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In den letzten Jahren hat die Zahl der herstellerbedingten Arzneimittel-
Lieferengpässe erheblich zugenommen. Das Ziel dieser Arbeit war die 
Ermittlung von Ausmass und Umfang der Lieferengpassproblematik.  
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Arzneimittel-Lieferengpässe gefährden die Therapiesicherheit. Der hierdurch 
verursachte, häufige Präparatewechsel stellt eine grosse Herausforderung für 
die Ärzte und das Pflegepersonal dar und erhöht das Risiko von 
Verwechslungen mit der Folge einer Gefährdung der Patienten. 

Das Management von Lieferengpässen bedeutet für alle Apothekenmitarbeiter 
einen erheblichen Mehraufwand und insgesamt höhere Kosten durch teurere 
Ersatz- und Importpräparate sowie entsprechende Personalkosten. 

Pharmazeutisches Fachwissen und Engagement sind essentiell, um die 
Auswirkungen auf Ärzte und Pflegepersonal und letztendlich auf die Patienten 
zu minimieren.  

Es gibt viele Ursachen und Gründe für die Entwicklung von Arzneimittel-
Lieferengpässen (Abbildung 5). 

Zur Erfassung und Auswertung von Lieferengpässen sowie der Erstellung von 
Informationen an unsere Kunden haben wir eine ACCESS-Datenbank auf-
gebaut, die kontinuierlich aktualisiert und gepflegt wird.  
Sie gestattet uns auch eine firmen- und produktbezogene Generierung von 
Kennzahlen. 

Die Aufzeichnungen aus unserer ACCESS-Datenbank zeigen, dass die Anzahl an 
Arzneimittel-Lieferengpässen in den letzten Jahren stark angestiegen ist. 
Wir beobachten für die Jahre 2010 bis 2012 eine Zunahme um 63%. 

In den meisten Fällen der Lieferengpässe war eine Kompensation durch die 
Spital-Pharmazie möglich. Dabei konnten den Stationen grösstenteils Alter-
nativen in Form von Generika, anderen Packungsgrössen oder abweichenden 
Dosisstärken mit eigens dazu angefertigten Präparate-Informationen ange-
boten werden. 

Dafür wurde insgesamt ein Zeitaufwand von 183 Stunden ermittelt (Durch-
schnittswert ca. 1.5 Stunden pro Lieferengpass). Insgesamt entfielen hiervon 58 
Stunden auf die Bearbeitung durch die Apotheker.  
Die benötigte Zeit verteilte sich folgendermassen auf die verschiedenen Tätig-
keiten: 

 Rohstoffe (Verfügbarkeit, Qualität) 
 Herstellung (Produktionsstätten) 
 Kostendruck, Marktrückzug 
 Seltene Indikationen 
 Nischenpräparate (Einsatz nur im 

Spital) 
 Neue Therapierichtlinien, wachsende 

Märkte 

Ferner sollte der personelle Aufwand für das Management der Lieferengpässe 
ermittelt und geklärt werden, wie sich diese auf die Versorgungssicherheit im 
Spital auswirken.  
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Abbildung 1:  
Lieferengpässe der Spital-
Pharmazie Basel von 2005 
bis 2012 

Abbildung 3: Tätigkeiten bei 
der Bearbeitung von Liefereng-
pässen  

Abbildung 2: 
Kompensation der Liefer-
engpässe 2012 durch die 
Spital-Pharmazie Basel 

Abbildung 4:  
Liste der aktuellen Lieferengpässe auf der Homepage der Spital-Pharmazie Basel 

Abbildung 5:  
Risikofaktoren 
aus Sicht der 
GSASA-Arbeits-
gruppe 
Ökonomie und 
Versorgung 

Zur Information unserer Kunden werden wöchentlich die aktuellen Liefer-
engpässe betreffend Lagerpräparate auf der Homepage der Spital-Pharmazie 
Basel veröffentlicht. 

Ausserdem haben wir den Zeitaufwand der einzelnen Apothekenmitarbeiter für 
das Lieferengpass-Management über einen Zeitraum von sechs Monaten von 
Juli 2012 bis Januar 2013 personen- und tätigkeitsabhängig dokumentiert und 
ausgewertet. 

Die Liefersituation hat sich bislang in 2013 nicht verbessert. Die Thematik der 
Lieferengpässe bleibt weiterhin aktuell und die Versorgungslage angespannt. 
Ohne eine Änderung der oben aufgeführten Rahmenbedingungen wird das  
Management von Lieferengpässen eine tägliche Herausforderung für die 
Spitalapotheker bleiben. 

In den untersuchten sechs Monaten wurden von uns 124 Lieferengpässe von 
Lagerpräparaten bearbeitet. 
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